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Neu erschienen:
Eine Pestalozzi-Schrift
von Conrad Buoi

Auf dem Titelblatt des gefälligen Bändchens
ist als Beifügung zu lesen «ausgewählte
Texte für die Lehrerbildung, Erziehungspraxis

und Sozialarbeit». Damit begrenzt der
Verfasser sein Unternehmen in zweifacher
Hinsicht. Er trifft eine Auslese aus dem
riesigen Bestand an Originalaussagen und
lässt sich dabei von bestimmmten Zielsetzungen

leiten. Ganz im Sinne seines bewunderten

Vorbildes will er lehren und helfen.
Aus seiner reichen Praxis als Seminardirektor

weiss er, wie schwer es manchem Lehr-
amtskandridaten fällt, sich in die Welt
Pestalozzis hineinzufinden. Ihm ist nicht
unbekannt, dass einem Junglehrer einmal der
Boden unter den Füssen hinwegschlitteln
kann, der pädagogische und der methodische,

und er dann froh ist um den herabhängenden

Ast, daran er sich halten und
hochziehen kann.
Buoi tritt von der Praxis her an sein
Unternehmen heran und gestaltet es für die Praxis.

In einer knappgehaltenen Einleitung
schält er diejenigen Grundsätze heraus, die
nach seinem Ermessen für die Menschenbildung

entscheidend sind. Menschenbil-
dung ist Stichwort und Leitmotiv seines
Werkes. Es folgt eine Kurzbiographie Pestalozzis,

die eindrücklich die persönliche
Eigenart, die Güte und die Leidenschaftlichkeit,

die Meisterschaft und die Hilflosigkeit
dieses grossen Schweizers darstellt. So
gedrängt dieser Abschnitt auch ist, bedeutet
er für gewöhnliche Pestalozzi-Kenner
dennoch eine Landschaft mit Neulandbänken.
Es folgt dann als Hauptteil die Textauslese
nach Gesichtspunkten, die auf die
Menschenbildung hinauslaufen: Wohn- und
Schulstube, Schulmeister- Wesen des
Menschen — Menschenbildung, Man macht sich
seine Gedanken Im ersten Kapitel, wenn
vom Weib die Rede ist, das, indem es ihrem
Kinde im vollen Sinne des Wortes ganz lebt.

sich für das Menschengeschlecht opfert,
und man frägt sich im Vorbeigehen, ob der
löbliche Anlauf, den man zwecks Überwindung

des Lirilariwesens genommen hat, die
Methodiker nicht auf die Äste der Gegenseite

hinausgetragen habe.
Im zweiten Kapitel leuchten aus den
Meditationen des Einsiedlers Wahrheiten auf, die
zeitlos gültig sind, deren einzelne durch das
seitherige Weltgeschehen in beängstigender

Weise bestätigt wurden.
Das dritte Kapitel, zugleich das
umfangreichste, unterteilt die Elementarbildung in
die intellektuelle, die physische und die
sittliche. Es ist darin die Rede von der Ergriffenheit

in der Gemeinkraft der Menschennatur,
davon die meth. Forderung abgeleitet wird,
dass bei jeglicher Aufgabe Herz, Geist und
Hand angesprochen bzw. betätigt werden.
In einem Anhang gelangen Briefe Pestalozzis

und Berichte über ihn zum Abdruck. Sie
beleuchten, mehrheitlich aus unmittelbarer
Nähe, den Leidensweg des Denkers, der
ohne praktisches Geschick Erkanntes in die
Praxis umsetzen wollte. Sein Jammer und
seine Misserfolge lassen indessen seine
menschliche Grösse nur noch heller
erstrahlen.

Conrad Buoi bringt sein Büchlein über
Pestalozzi im Jubiläumsjahr heraus. Am 17.
Februar 1 977 jährt sich nämlich der Todestag

Joh. Heinrich Pestalozzis zum 1 50-sten
Mal. Buols Werk ist zugleich sein
Abschiedsbrief als Churer Seminardirektor.
Aus dem subjektiven Entscheid heraus, der
der Auslese innewohnt, treten seine Ansichten

über die grundlegenden Fragen von
Schule und Erziehung klarzutage und zeichnen

zugleich das Portrait des scheidenden
Lehrerbildners. y h

Conrad Buoi, Heinrich Pestalozzi, 1 05 S.
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